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Auftakt der Heidelbeersaison – wichtiger als der Landeskleingartenbeirat!?!:

Blaue Strauchbeere ist ein heimisches Superfood
Heidelbeeren zählen zu den Früchten 
mit den meisten Antioxidantien und 
sind reich an Vitaminen und Minera-
lien. Damit sind sie ein echtes Super-
food. Landwirtschaftsstaatssekretär Dr. 
Stephan Nickisch hat am 6. Juli 2026 
auf dem Jakobshof in Beelitz gemein-
sam mit dem Gartenbauverband Ber-
lin-Brandenburg die Heidelbeersaison 
im Land offi ziell eröffnet. Die Erntezeit 
für Heidelbeeren ist in der Regel von 
Juli bis September. Die Heidelbeere 
ist mit einer Erntemenge von fast drei 
Tonnen im Jahr 2025 die wichtigste 
Strauchbeerenkultur Brandenburgs.

Eine Erfolgsgeschichte 
des Obstbaus im Land

„Die Heidelbeere ist mittlerweile zu 
einer Erfolgsgeschichte des Obstbaus 
geworden. Vor gut zehn Jahren wur-
den in Brandenburg nur auf knapp 120 
Hektar Kulturheidelbeeren angebaut. 
Heute ist sie mit einer Anbaufl äche 
von über 400 Hektar die wichtigste 
Strauchbeerenkultur unseres Landes. 
Heidelbeeren sind gesund, vielseitig 
verwendbar und schmecken beson-
ders dort gut, wo sie wachsen und 
geerntet werden“, betonte Staatsse-

kretär Dr. Nickisch. Verbraucherinnen 
und Verbraucher sollten deshalb beim 
Einkauf auf heimische Beeren achten. 
„Denn wer regionale Produkte kauft, 
entscheidet sich nicht nur für Quali-
tät – Regionalität schont durch kurze 
Transportwege das Klima, unterstützt 
die Brandenburger Betriebe und stärkt 
dadurch die Wertschöpfung vor Ort.“
Derzeit bauen in Brandenburg 20 Be-
triebe Kulturheidelbeeren an, darunter 
drei vollständig ökologisch wirtschaf-
tende Betriebe. Im Jahr 2025 lag die 
Erntemenge bei rund drei Tonnen und 
damit etwa 84 Prozent über dem Vor-
jahresniveau. Auch der durchschnitt-
liche Ertrag stieg deutlich – um rund 
94 Prozent gegenüber 2024. Etwa 900 
Gramm Heidelbeeren im Jahr isst eine 
Person in Deutschland im Durchschnitt. 
Brandenburg zählt neben Niedersach-
sen zu den wichtigsten Anbaugebieten 
Deutschlands. Heidelbeeren gelten als 
echtes Superfood: Sie enthalten die 
Vitamine A, C und E, Kalium sowie An-
tioxidantien. Sie sind ballaststoffreich, 
kalorienarm und wirken antioxidativ; 
damit unterstützen sie die Zellgesund-
heit und können entzündungshem-
mende Eigenschaften entfalten.

Reich an Vitaminen, Kali-
um und Ballaststoffen

„Superfood direkt vor der Haustür – 
das sind die Brandenburger Heidel-
beeren“, so Staatssekretär Dr. Nickisch. 
„Allen Fans der blauen Vitaminbomben 
möchte ich in der Erntesaison einen 
Besuch bei einem Direktvermarkter ans 
Herz legen. Hier erfährt man Wissens-
wertes zum Anbau, zu den verschiede-
nen Sorten und zu den Verwendungs-
möglichkeiten der Heidelbeeren aus 
erster Hand. Allen Betrieben wünsche 
ich eine erfolgreiche Heidelbeersaison, 
gute Erträge, viele zufriedene Kundin-
nen und Kunden und vor allem viel 
Freude darüber, dass hier in Branden-
burg hochwertige Lebensmittel entste-
hen, auf die wir stolz sein können.“
Das Brandenburger Landwirtschafts-
ministerium unterstützt die Kampagne 
„Deine Wahl ist regional“, die für den 
Kauf heimischer Lebensmittel wirbt. 
Denn: Regionale Lebensmittel einzu-
kaufen ist nicht nur klima- und um-
weltfreundlicher, sondern stärkt die 
heimische Land- und Ernährungswirt-

schaft und sichert Arbeitsplätze: htt-
ps://www.deine-wahl-regional.de/

Heidelbeeren-Erntestart 
hatte für Gartenfreunde 
bitteren Beigeschmack

Auch viele Brandenburger Garten-
freunde haben auf ihren Parzellen in-
zwischen Heidelbeeren kultiviert und 
schätzen die Beeren aus eigenem 
Anbau. Dennoch hatte der Erntestart 
ausgerechnet am 6. Juli für sie einen 
bitteren Beigeschmack: Langfristig ter-
miniert beriet an jenem Montag der 
Landeskleingartenbeirat in Eisenhüt-
tenstadt zum Leerstand und wollte ei-
nen weiteren Schritt auf dem Wege zu 
einem Pilotprojekt zur Leerstandsbe-
seitigung gehen (Bericht S. 4-5). Noch 
zur konstituierenden Sitzung dieses be-
ratenden Gremiums der Landesregie-
rung hatte Dr. Nickisch im Dezember 
2025 den 60.000 Gartenpächtern die 
Unterstützung des Ministeriums zuge-
sagt. Wenn er zu seinem Wort stehen 
würde, hätte der Saisonauftakt für die 
Heidelbeerernte auch zu einem ande-
ren Zeitpunkt erfolgen können. Aber 
das Kleingartenwesen scheint derzeit 
ein „Stiefkind“ der Landespolitik zu 
werden. Nach der Streichung aus dem 
Koalitionsvertrag hat die Staatskanzlei 
eine Bitte des Vorstandes des Landes-
verbandes um einen Gesprächstermin 
mit der Begründung abgewiesen, dass 
es aus ihrer Sicht derzeit keinen Ge-
sprächsbedarf gebe ...
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So schön und beliebt, wie die Klein-
gärtnerei im Allgemeinen ist, so birgt 
sie doch stets im Detail nicht zu leug-
nende Unregelmäßigkeiten und Pro-
blemlagen, für die es nach heutigen 
Erkenntnissen nur zaghafte Lösungs-
ansätze gibt. Wenn im Landesver-
band ca. 59.000 Parzellen vertraglich 
gebunden sind, stehen diesen jedoch 
fast 6.000 leerstehende Parzellen ge-
genüber. Gibt es im Speckgürtel von 
Berlin und in den kreisfreien Städten 
keinen oder kaum Leerstand, ist der 
ländliche Raum akut vom zunehmen-
den Leerstand bedroht und vielfach 
bereits betroffen. Diese Situation ist 
allgemein bekannt und ursächlich 
nicht das Verschulden unserer Mit-
gliedsverbände.
Der Landeskleingartenbeirat hatte 
sich am 6. Juli 2026 in Eisenhütten-
stadt vor Ort mit der Lage in diesem 
Stadtverband vertraut gemacht und 
ein Pilotprojekt zur Bewältigung der 
Leerstandproblematik angeschoben. 
Ein optimistisch stimmender Ansatz 
wurde dann im Gespräch mit dem 
Vorstand des Stadtverbandes am 13. 
Juli 2026 in der Geschäftsstelle in Ei-
senhüttenstadt herausgearbeitet. Es 
wird ein langwieriger und schwieriger 
Prozess sein!
Diese Thematik war auch ein Ge-
sprächsthema im Gedankenaustausch 
des 1. und 2. LV-Vorsitzenden Fred 
Schenk und Jens Knillmann mit dem 
Vorsitzenden der CDU-Landtagsfrak-
tion Steeven Bretz zwei Tage später 

in der Geschäftsstelle des Landesver-
bandes in Werder. Bei den Garten-
freunden hatte die Tatsache für all-
gemeines Bauchgrummeln gesorgt, 
dass die jetzigen Regierungsparteien 
SPD und CDU das Kleingartenwesen 
nicht mehr im Koalitionsvertrag be-
nannt haben. Unsere Erfahrungen 
sind: Stehst du nicht drin, gibt es dich 
nicht! Diese aus Sicht der Garten-
freunde nicht nachvollziehbare Strei-
chung ist für sie ein klarer Vertrau-
ensbruch. Wenn der Landesverband 

sich um gute Rahmenbedingungen 
für das Kleingartenwesen auf Landes-
ebene bemüht, bedeutet dies dann 
auch zwingend, miteinander im Ge-
spräch zu bleiben – verbunden mit 
der Bitte an alle politischen Verant-
wortlichen, in ihren Entscheidungsfi n-
dungen das Kleingartenwesen immer 
mitzudenken. 
Als weitere Themen wurden ange-
sprochen:
• Fördermittel für das Kleingarten-
wesen. Am 31. Dezember 2026 läuft 
das jetzige Förderprogramm beim 
MLEUV aus, und die beginnenden 
Haushaltsverhandlungen scheinen für 
eine Förderung darüber hinaus wenig 
Spielraum zu lassen;
• Probleme der Grundsteuerreform;
• Anerkennung des Mehrwertes des 
Kleingartenwesens auf Parlaments-
ebene und Bewältigung des Leerstan-
des;
• bessere Würdigung des Engage-
ments im Ehrenamt.
In dem sehr sachlich geführten Ge-
spräch stellte der Landesverband 
sein Strategiepapier für die künfti-
ge Entwicklung, das die CDU unter-
stützt, und seine Bemühungen um 
die Eintragung in die EU-Wiederher-
stellungsordnung dar. Dann dürften 
künftig Kleingartenfl ächen nicht mehr 
überbaut werden. Fred Schenk

Der CDU-Fraktionsvorsitzende im Landtag Brandenburg Steeven Bretz (r.) und sein Büroleiter 
Jörg Vahl (l.) kamen in Werder mit dem 1. und 2. Vorsitzenden des LV Brandenburg der Gar-
tenfreunde Fred Schenk (2.v.l.) und Jens Knillmann ins Gespräch. Foto: Paul Schmidt

Vertreter der CDU-Landtagsfraktion besuchten die LV-Geschäftsstelle in Werder:

Trotz aller Probleme stets im Gespräch bleiben

Kooperation mit dem LV Berlin wird ausgebaut
Die gute Zusammenarbeit der Landesverbände Brandenburg und Berlin soll 
ausgebaut werden. Darüber verständigten sich die Spitzen beider Verbände 
am 8. Juli 2026 bei einem Erfahrungsaustausch in der LV-Geschäftsstelle in 
Werder. Unter Leitung des 1. Vorsitzenden Fred Schenk und des Präsidenten 
Gert Schoppa kamen die Partner überein, in der Fachberater-Grundausbil-
dung noch enger zu kooperieren und auch das Wissen von externen Exper-
ten gemeinsam zu nutzen. Dazu sollen künftig Dozenten des NABU und des 
Archäologisch-Technischen Zentrums (atz) Welzow einbezogen werden.
Die Gastgeber stellten nach erfolgter Neuwahl im April 2026 ihre Vorstands-
mitglieder vor und informierten über die strategische Weiterentwicklung des 
Kleingartenwesens im Land Brandenburg in den Bereichen klassisches Klein-
gartenwesen, anerkannter Umweltverband, Weltkulturerbe sowie als zerti-
fi zierter BNE-Akteur. Die Berliner erläuterten unter anderem die Bedeutung 
des Berliner Kleingartensicherungsgesetzes. Diskutiert wurde zudem über 
den weiteren Umgang mit der und die Zukunft der Wilhelm-Naulin-Stiftung. 
Dazu wird das Verbandsaktiv des Landesverbandes Brandenburg der Gar-
tenfreunde im Oktober 2026 beraten und sicher eine Empfehlung an den 
Vorstand des Landesverbandes aussprechen.
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Die Teilnehmer an der Gesprächsrunde in einem bewirtschafteten Garten des KGV „Am Bahn-
damm“. Dessen Pächter hat sogar drei Parzellen übernommen und verschleiert damit den tatsäch-
lichen Leerstand: Fällt dieser eine Pächter weg, müssten gleich drei Gärten beräumt werden. 

Der 1. LV-Vorsitzende Fred Schenk eröffnete als Vorsitzender des Landes-
kleingartenbeirates dessen Beratung in Eisenhüttenstadt.

Ein schöner Sommertag hat die Teil-
nehmer an der turnusmäßigen Bera-
tung des Landeskleingartenbeirates 
am 6. Juli 2026 in Eisenhüttenstadt 
erwartet. Schon vor dem Beratungs-
beginn im Vereinsheim des KGV „Am 
Bahndamm“ nutzten dessen Mitglie-
der und die Gäste, darunter die Land-
tagsabgeordneten Lars Hünich (AfD),  
Johannes Funke (SPD) und Andreas 
Kutsche (BSW) die Gelegenheit, sich 
ein wenig in der Neuzeller Niede-
rung umzusehen. Es ist unglaublich, 
was hier so alles kreucht und fl eucht“, 
stellte Dr. Cornelia Müller vom Land-
wirtschaftsministerium fest und über-
mittelte herzliche Grüße von Staats-
sekretär Dr. Stephan Nickisch, der 
wegen eines anderen Termins (siehe 
S. 2) leider verhindert sei.

Hohe Biodiversität in 
den Kleingartenanlagen

„Die Vielzahl nicht nur der Vogel- und 
Insektenarten belegt einmal mehr 
den Beitrag, den Kleingärtner zur Er-
haltung der Biodiversität leisten, in-
dem sie Lebensräume für Pfl anzen, 
Insekten und andere Tiere schaffen 
und erhalten“, unterstrich Dr. Corne-
lia Müller. „Der zunehmende Leer-
stand im ländlichen Raum ist eine der 
drängendsten Herausforderungen 
auf dem Weg, Kleingartenanlagen als 
Orte für Natur, Begegnung und Ge-
meinschaft erhalten. Dieser Termin 
hier vor Ort bietet die Gelegenheit, 
uns mit eigenen Augen ein Bild vom 
Ist-Zustand zu machen und gemein-
sam eine Perspektive zur Beseitigung 

des Leerstandes im ländlichen Raum 
auf den Weg zu entwickeln.“

Ermessensspielraum für 
neue Lösungen nutzen

In diesem Zusammenhang regte sie 
an, den vorhandenen Ermessens-
spielraum der rechtlichen Vorgaben 
zu nutzen, um neue Wege und Lösun-
gen zu fi nden, mit denen Leerstand 
beseitigt und das Kleingartenwesen 
stabilisiert werden kann. Denn die 
Kleingärtnerorganisationen bedür-
fen dringend der Unterstützung auch 
seitens der Politik, um wieder ein ver-

nünftiges Verhältnis zwischen Ange-
bot und Nachfrage herzustellen und 
drohenden Insolvenzen vorzubeugen.

Gartenfreunde können 
Leerstand nicht abbauen

Dietmar Jost, stellvertretender Vor-
sitzender des Verbandes der Garten-
freunde Eisenhüttenstadt, schilderte 
nochmals die prekäre Leerstandssitu-
ation vor allem in der Neuzeller Nie-
derung und konkret in der KGA „Am 
Bahndamm“ (siehe hierzu auch „Bran-
denburger Kleingärtner“ Nr. 7/2026): 
„Bis 2040 wird unsere Einwohnerzahl 

Der „Stein der Weisen“ wurde auch in der Neuzeller Niederung nicht gefunden:

„Wir brauchen dringend Unterstützung!“

Der stellvertretende Vorsitzende des gastgebenden Stadtverbandes Diet-
mar Jost (r.) schilderte die prekäre Leerstandssituation.  Fotos: ps
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Bei der Besichtigung der KGA kamen die Landtagsabgeordneten überein, 
eine interfraktionelle Arbeitsgruppe zum Leerstand zu bilden.

So sehen viele Nachbargärten der noch bewirtschafteten Parzellen aus: 
Wildwuchs wächst herüber, potenzielle Neupächter werden abgeschreckt.

Die Vertreter der Kommune malten ein recht 
düsteres Zukunftsszenario.

Angeregte Diskussionen schon vor dem 
offi ziellen Start der Beratung: Dr. Cornelia 
Müller vom Landwirtschaftsministerium im 
Gespräch mit Vertretern des Verbandes der 
Gartenfreunde Eisenhüttenstadt.

auf 20.000 zurückgehen, die Zahl der 
Kleingärten bleibt mit rund 3.500 
weiterhin relativ stabil. In ihrem Klein-
gartenentwicklungskonzept, das die 
Kommune erarbeitet hat, gehen die 
Stadtplaner künftig von acht Klein-
gärten pro 100 Einwohner aus. Der 
Bedarf liegt demzufolge bei ca. 2.000 
Parzellen, und somit haben wir ei-
nen Überhang von 1.500 Kleingärten, 
der streng genommen zurückgebaut 
werden muss, denn die Bodeneigen-
tümer können den Rückbau der Aus-
bauten und Anpfl anzungen fordern.“ 
Der Rückbau einer einzelnen Parzelle 
hatte unlängst 14.000 Euro gekostet. 
Doch allein in der Neuzeller Niede-
rung werden derzeit ca. 230 Klein-
gärten und damit etwa ein Viertel 
der 500.000 Quadratmeter Pachtland 
nicht bewirtschaftet. Deren Rückbau 
würde etwa drei Millionen Euro kos-
ten und den Kleingärtnerverband in 
die Insolvenz zwingen – und das heu-
tige Kleingartenwesen somit aus der 
Region verschwinden. Zudem wollen 
mehrere ältere Pächter ihre Parzellen 
aufgeben. 

Konkretes Beispiel zeigt 
die prekäre Situation

Der Ernst der Lage wird im Detail 
am konkreten Beispiel des KGV „Am 
Bahndamm“ deutlich, dessen aktiver 
Vorstand dafür gesorgt hat, dass zu-
mindest noch 45 der insgesamt 67 
Kleingärten bewirtschaftet werden. 
Die 22 freien Parzellen auf insgesamt 
8.500 m2 verursachen indes einen 
jährlichen Pachtausfall von 680 und 
einen jährlichen Beitragsausfall von 
660 Euro. Der Rückbau der 22 freien 
Gärten allein für diesen Verein würde 
mehr als 300.000 Euro verschlingen. 

Und natürlich verlangen die privaten 
Landbesitzer die Pacht für die gesam-
te verpachtete Fläche, die von den 
verbliebenen Pächterfamilien solida-
risch übernommen wird. In der ge-
samten Neuzeller Niederung beläuft 
sich diese fi nanzielle Mehrbelastung 
auf jährlich 7.000 Euro Pachtausfall, 
die künftig nicht mehr alle Familien 
ausgleichen können. „Auf Dauer kann 
das nicht funktionieren“, waren sich 
die Gesprächsteilnehmer einig.
Seitens der Kommune bestätigten 
Michael Reichl, Fachbereichsleiter 
Stadtentwicklung, und sein Bereichs-
leiter Stadtentwicklung Michael Reh 
die düsteren Aussichten: Bis 2040 
rechnet die Kommune optimistisch 
mit noch 20.000 Einwohnern. 7.000 
Wohnungen wurden bereits abgeris-
sen, und ein Ende ist nicht in Sicht. 
Garagenhöfe und Kleingartenan-
lagen sind indes stehengeblieben. 
Das Gesundschrumpfen der Stadt ist 
überaus schmerzhaft und werde ei-
nige Kleingärtnervereine sehr schwer 

treffen, wobei nicht der Rückbau das 
Problem darstellt, sondern die anfal-
lenden Entsorgungskosten.

Neue Ideen und andere 
Nutzungskonzepte

Ob dieser Dimension verschlug es 
MdL Johannes Funke nach eigenen 
Worten schier die Sprache, denn auf 
Landesebene würde der Rückbau der 
derzeit 5.662 freien Parzellen weit 
mehr als 80 Millionen Euro kosten. 
„Doch das Geld ist nicht da, aber wir 
müssen das Kleingartenwesen im Os-
ten als Kulturgut erhalten und weiter-
führen“, bekräftigte Lars Hünich als 
Vorsitzender des Landswirtschafts-
ausschusses des Landtages. „In einer 
interfraktionellen Arbeitsgruppe wer-
den wir deshalb über neue Ideen und 
andere Nutzungskonzepte nachden-
ken, um junge Leute als Pächter zu 
gewinnen und parallel dazu Möglich-
keiten zur Unterstützung des Rück-
baus zu fi nden.“ ps



Der „Tag des Gartens“

Seit über 40 Jahren lädt dieser bun-
desweite Tag des Gartens dazu ein, 
die Vielfalt des Kleingartenwesens 
zu entdecken. Auf Initiative des 
Bundesverbandes der Kleingarten-
vereine Deutschlands e.V. (vormals 
BDG) wird der Tag des Gartens seit 
1984 immer am zweiten Sonntag 
im Juni gefeiert. Er macht sicht-
bar, welchen Beitrag Kleingärten 
für das Wohlbefi nden von Mensch 
und Natur in Stadt und Land leis-
ten.
Der Tag bietet eine wunderbare 
Gelegenheit, Kleingärten und An-
lagen in ganz Deutschland noch 
stärker als sonst für Interessierte 
zu öffnen, zu Aktionen einzuladen, 
Einblicke zu ermöglichen und den 
Austausch zu fördern.
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Der Informationsstand des Bundesverbandes der Kleingartenvereine Deutschlands gab beim „Tag 
des Gartens“ 2026 in Braunschweig viele Anregungen. Foto: BKD/Vanessa Rothe

Grüne Infrastruktur, gelebte Demokratie und klimaresiliente Städte:

Zeichen für die Zukunft des Kleingartenwesens
Der „Tag des Gartens“ 2026 verwan-
delte den Lehr- und Versuchsgarten 
des Landesverbandes Braunschweig 
der Gartenfreunde am 13. Juni 2026 
in einen lebendigen Begegnungs-
ort. Unter dem Motto „Niedersach-
sen blüht auf – stadtnah. naturnah. 
menschennah.“ luden die drei nie-
dersächsischen Landesverbände – 
Braunschweig, der Landesverband 
Niedersächsischer Gartenfreunde 
(LNG) und Ostfriesland – zur bundes-
zentralen Festveranstaltung ein. Mehr 
als nur ein Gartenfest: ein politisches 
Signal, ein Dankeschön an Tausende 
Ehrenamtliche und ein Bekenntnis 
zur gesellschaftlichen Bedeutung des 
Kleingartenwesens in Zeiten des Kli-
mawandels.
Ralf Tessensohn, Präsident des Lan-
desverbandes Braunschweig, eröffne-
te die Veranstaltung mit einer Rede, 
die nachdenklich stimmte und zu-

gleich Zuversicht ausstrahlte. „Klein-
gärten sind längst kein ‚nice to have‘ 
mehr – sie sind systemrelevant für 
eine lebenswerte, gesunde und wi-
derstandsfähige Stadt“, machte er 
gleich zu Beginn deutlich. 

Kleingärten machen die 
Städte lebenswert

Er erinnerte an eine Studie der Tech-
nischen Universität Berlin, nach der 
Kleingartenanlagen gegenüber dem 
städtischen Umfeld einen Kühlungs-
effekt von rund drei Grad erzielen, 
und betonte die soziale Dimension: 
„Einsamkeit ist nicht nur eine persön-
liche Belastung, sondern kann auch 
gesellschaftlich gefährlich werden.“ 
Kleingärten stifteten Gemeinschaft 
und förderten demokratische Teilha-
be – das Motto des jüngsten Landes-
wettbewerbs und aktuellen Bundes-
wettbewerbs bringe es auf den Punkt: 
„Cool und gemeinsam statt hitzig und 
einsam.“
Zugleich richtete Tessensohn klare 
Forderungen an die Politik: Die drei 
niedersächsischen Landesverbände 
erhalten für Aus- und Fortbildungs-
aufgaben derzeit zusammen 65.000 
Euro jährlich vom Land – ein Betrag, 
der seit 2016 nicht angepasst wurde 

und angesichts von 580 Vereinen, fast 
6.000 Ehrenamtlichen und mehr als 
60.000 Mitgliedern längst nicht mehr 
ausreicht. „Frau Ministerin Staudte, 
wir bitten Sie nachdrücklich, sich da-
für einzusetzen, dass die Finanzmittel 
für die notwendige Aus- und Fort-
bildung weiterhin bereitgestellt und 
angemessen erhöht werden“, sagte er 
mit Nachdruck. Auch die marode In-
frastruktur in vielen Anlagen sprach er 
an: Investitionen in Wege, Strom- und 
Wasserleitungen seien Investitionen 
in Hitzeschutz und Umweltbildung.

Unser Ehrenamt ist ein 
wichtiges Rückgrat

Hansjörg Kefeder, Präsident des LNG, 
hob die soziale Tragweite des Klein-
gartenwesens hervor: Die Vereine 
seien Orte des Zusammenhalts für 
Menschen unterschiedlichster Her-
kunft. Besonders würdigte er die Leis-
tung der ehrenamtlichen Vorstände, 
die sich im Pacht- und Satzungsrecht 
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auskennen, Finanzen verwalten und 
Fachberatung organisieren müssen 
– und dabei nicht selten Undankbar-
keit in Kauf nehmen. Diese Menschen 
trügen das Kleingartenwesen und 
verdienten tatkräftige Unterstützung 
durch Verbände, Politik und Gesell-
schaft.
Dirk Sielmann, Präsident des Bun-
desverbandes der Kleingartenverei-
ne Deutschlands (BKD), unterstrich 
die bundespolitische Dimension: Die 
Kleingärtnerverbände seien starke 
und verlässliche Partner für die Politik 
auf kommunaler, Landes- und Bun-
desebene; ihre Verankerung im Bun-
deskleingartengesetz sei Ausdruck 
einer gesellschaftlichen Funktion. 
Sein Appell richtete sich auch an die 
Bewegung selbst: Sichtbarkeit zeigen 
und das Potenzial der bundesweit 
über eine Million Kleingärten offensiv 
einbringen.

Kommune lobt die gute 
Zusammenarbeit

Braunschweigs Bürgermeisterin Chris-
tine Ihbe unterstrich die enge, über 
Jahre gewachsene Zusammenarbeit 
zwischen Stadt und Kleingartenwesen 
– von Stadtbegrünung über Bildungs-
projekte bis hin zu gemeinsamen Ver-
anstaltungen. Diese Zusammenarbeit 
sei Ergebnis von Vertrauen und konti-
nuierlichem Austausch auf Augenhö-
he. Kleingärten seien grüne Lungen 
mitten in der Stadt, die Lebensqua-
lität schafften, wo Versiegelung zu-
nehme. Besondere Anerkennung 
fand der Lehr- und Versuchsgarten 
als Ort des Wissenstransfers und der 
Umweltbildung – ein Vorzeigeprojekt 
mit Strahlkraft über die Stadtgrenzen 
hinaus.

Ministerin lobt den Ein-
satz der Gartenfreunde

Niedersachsens Umweltministerin 
Miriam Staudte würdigte das Enga-
gement der Kleingärtnerinnen und 
Kleingärtner: Sie leisteten täglich 
einen Beitrag zum Klimaschutz, zur 
Biodiversität und zum sozialen Zu-
sammenhalt – oft unsichtbar, immer 
unverzichtbar. Sie hob die Bedeutung 
urban-grüner Flächen für das Stadt-
klima hervor und lud die niedersäch-
sischen Landesverbände ausdrücklich 
zum Dialog ein – ein Angebot, das die 
Verbände mit großer Freude aufnah-
men.
Höhepunkt der Eröffnung war die ge-

meinsame Pfl anzung eines Zukunfts-
baumes. Tessensohn hatte den Mo-
ment vorbereitet: „Heute pfl anzen wir 
nicht nur einen Baum. Wir pfl anzen 
auch ein Zeichen der Verantwortung 
und des Vertrauens in die Zukunft.“ 
Gemeinsam griffen Ralf Tessensohn, 
Hansjörg Kefeder, Wilm Renneberg 
als Vertreter des Landesverbandes 
Ostfriesland, Dirk Sielmann und Mi-
nisterin Staudte zur Schaufel – ein 
Baum als lebendiges Zeichen der Ver-
bundenheit von Landespolitik, Bun-
desverband und den drei niedersäch-
sischen Landesverbänden. „Möge 
dieser Baum kräftig wachsen, tiefe 
Wurzeln schlagen und viele Jahr-
zehnte lang ein sichtbares Zeichen für 
Verantwortung, Gemeinschaft und 
Zuversicht sein“, schloss Tessensohn.

Fachwissen bei Führun-
gen aus erster Hand

Stündlich führten Fachberaterinnen 
und Fachberater durch den Lehr- und 
Versuchsgarten. Die Themen reichten 
von naturnahem Gärtnern über Was-
sersparen bis zur Klimaanpassung. Bei 
Mitmachaktionen wurden Behausun-
gen für Wildbienen und Ohrwürmer 
gebaut, fachlich begleitet vom NABU. 
Einen besonderen Akzent setzte die 
Kooperation mit dem Projekt Kar-
bonara, das das Pyrolyseverfahren 
zur Herstellung von Pfl anzenkohle 
vorstellte: Nach dem Terra-Preta-
Prinzip verbessert die in den Boden 
eingebrachte Pfl anzenkohle die Bo-
denstruktur und Wasserspeicherung, 
fördert das Bodenleben und bindet 
dauerhaft Kohlenstoff.
Aktuelle Projekte zur Artenvielfalt 
präsentierte der Bundesverband der 
Kleingartenvereine Deutschlands; das 
Kleingartenmuseum Leipzig zeigte 
die lange Geschichte des Kleingar-
tenwesens. Mit dem Bundes- und 
Landesverband der Schreberjugend 
sowie dem Lerngartennetzwerk Han-
nover waren zudem wichtige Partner 
der Kinder- und Jugendarbeit sowie 
der Bildungsvernetzung ebenfalls 
präsent.
Möglich wurde dieser Tag vor allem 
durch den unermüdlichen Einsatz 
zahlreicher ehrenamtlicher Helferin-
nen und Helfer. Tessensohn fand da-
für die richtigen Worte: „Es wurde ge-
plant, geschnitten, geharkt, gepfl anzt, 
repariert, vorbereitet und organisiert 
– oft still im Hintergrund und selbst-
verständlich ehrenamtlich. Genau 
darin zeigt sich, was das Kleingar-

Kleingärten für Bio-
logische Vielfalt beim 

„Tag des Gartens“ 2026

Wie sieht ein Kleingarten aus, in 
dem Obst und Gemüse gedeihen 
und in dem viele Insekten, Wild-
tiere und Wildpfl anzen ein Zuhau-
se fi nden? Diese und viele weitere 
Fragen beantwortete der Stand des 
Projekts „Kleingärten für Biologi-
sche Vielfalt“ vom Bundesverband 
der Kleingartenvereine Deutsch-
lands e.V. und dem Deutsche 
Schreberjugend Bundesverband 
e.V. Das Poster des biodiversitäts-
freundlichen Kleingartens und wei-
tere spannende Materialien und 
Aktionen fanden großen Anklang 
bei großen und kleinen Garten-
freundinnen und -freunden.
Mehr unter: www.kleingaerten-
biologische-vielfalt.de
*Das Projekt wird gefördert im Bundes-
programm Biologische Vielfalt durch 
das Bundesamt für Naturschutz mit 
Mitteln des Bundesministeriums für 
Umwelt, Klimaschutz, Naturschutz und 
nukleare Sicherheit.

tenwesen ausmacht: Gemeinschaft, 
Verantwortung und die Freude daran, 
gemeinsam etwas für die Gemein-
schaft zu schaffen.“

Kleingärten als Baustein 
klimaresilienter Städte

Der „Tag des Gartens“ 2026 hat ge-
zeigt, was möglich ist, wenn Verbän-
de, Politik, Bildungseinrichtungen 
und Zivilgesellschaft mit einem ge-
meinsamen Ziel zusammenfi nden: 
Kleingärten als grüne Infrastruktur, 
soziale Räume und Bildungsorte zu 
stärken. Das Kleingartenwesen ist 
kein Randthema der Stadtentwick-
lung, sondern ein zentraler Akteur für 
klimaresiliente Städte und Gemein-
den – heute und in Zukunft. 
Und Niedersachsen blüht auf.
 Guido Beneke,
 Geschäftsführer, 
 des Landesverbandes 
 Niedersächsischer Gartenfreunde
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Informationen zum Tierschutz genau 
dort, wo Verbraucherinnen und Ver-
braucher Mähroboter kaufen: toom-
Baumarkt unterstützt Brandenburgs 
Tierschutzkampagne „Dein Einsatz 
für Igel“. Mit Informationen an den 
Regalen und geschulten Beschäftig-
ten werden toom-Kunden im Land 
Brandenburg beim Kauf von Mähro-
botern darüber aufgeklärt, wie sie in 
ihrem Garten Igel schützen können: 
„Mähroboter nur tagsüber laufen las-
sen, Verstecke erhalten, Durchgänge 
im Zaun schaffen.“ sind Hinweise auf 
einem neuen toom-Plakat. Die ersten 
Plakate haben Verbraucherschutzmi-
nisterin Hanka Mittelstädt und Domi-
nique Rotondi, Geschäftsführer Ware 
und Logistik toom, am 16. Juli 2026 
im toom-Baumarkt in Luckenwalde 
im Landkreis Teltow-Fläming aufge-
hangen. toom hat auch ein Faltblatt 
„Dein Garten. Dein Igelschutz“ mit 
den wichtigsten Tipps für igelfreund-
liches Mähen erstellt.
„Wir gehen jetzt den nächsten Schritt. 
Und ich freue mich sehr, dass toom-
Baumärkte sich aktiv für den Igel-
schutz engagieren. Damit erreichen 
wir die Zielgruppe genau an dem 
Ort, wo Mähroboter gekauft werden. 
Direkt im Handel. Viele Verbrauche-
rinnen und Verbraucher, die in ihrem 
Garten einen Mähroboter nutzen 
wollen, wissen einfach nicht, dass das 
Gerät ab der Abenddämmerung bis 
zum Morgengrauen für nachtaktive 
Wildtiere eine ernste Gefahr darstel-
len kann. Mit den entsprechenden 
Informationen handeln die meis-
ten sofort und programmieren ihre 
Mähroboter so, dass sie nachts nicht 
fahren. Mit dieser einfachen Maßnah-
me kann man aktiv sehr viel Tierleid 
verhindern. Wir wollen gemeinsam 

aufklären, informieren und eine Lö-
sung zeigen“, erklärte Brandenburgs 
Landwirtschaftsministerin Hanka Mit-
telstädt. Und toom-Geschäftsführer 
Dominique Rotondi ergänzte: „Als 
Baumarkt sind wir nah an den Men-
schen und ihren Gärten. Deshalb 
sehen wir es auch als unsere Ver-
antwortung, unsere Kundinnen und 
Kunden für den Schutz heimischer 
Tiere zu sensibilisieren. Mit einfachen 
Maßnahmen kann jede und jeder 
dazu beitragen, Gärten igelfreundli-
cher zu gestalten und Verletzungen 
durch Mähroboter zu vermeiden. 
Gemeinsam mit dem Land Branden-
burg möchten wir Wissen vermitteln 
und einen Beitrag dazu leisten, dass 
moderne Gartennutzung und Arten-
schutz Hand in Hand gehen.“
Die Brandenburger Tierschutzkam-
pagne „Dein Einsatz für Igel“ war 
bereits Ende April auf der dritten 
Tierschutzkonferenz vorgestellt wor-
den. Hintergrund ist die zunehmen-
de Verbreitung von Mährobotern: 
Sie erleichtern zwar die Gartenarbeit, 
stellen jedoch eine erhebliche Gefahr 
für Wildtiere dar. Besonders betroffen 
sind nachtaktive Igel, die bei einem 
Kontakt mit den Geräten schwere, 
teils lebensbedrohliche Verletzungen 
erleiden können. Die geräuscharmen 
Mähroboter werden von den Tieren 
erst spät wahrgenommen und sind 
technisch noch nicht ausreichend 
ausgereift, um Kleintiere zweifelsfrei 
vor einem Kontakt zu erkennen. Bei 
Igel kommt noch hinzu, dass bei ih-
nen kein Fluchtrefl ex ausgelöst wird.
Die Kampagnenplakate wurden lan-
desweit an Tierschutzorganisationen, 
Vereine, Tierarztpraxen und Kommu-
nen sowie auch an den Landesver-
band der Gartenfreunde verteilt und 

werden auch aktiv sehr stark nachge-
fragt und bestellt. Gleichzeitig werden 
immer mehr Kommunen aktiv: So ha-
ben der Landkreis Dahme-Spreewald 
und die Stadt Cottbus jüngst per All-
gemeinverfügungen ein Nachtfahr-
verbot für Mähroboter erlassen.
Anmerkungen der Redaktion: 1. Wer 
soll solch ein Verbot kontrollieren 
und eventuelle Verstöße wie ahnden? 
2. Die Regierungen anderer europä-
ischer Staaten haben die Hersteller 
von Mährobotern veranlasst, ihre Fa-
brikate technisch so umzurüsten, dass 
sie für Igel & Co. keine Gefahr mehr 
darstellen. 3. Wer seinen gesunden 
Menschenverstand einschaltet, weiß, 
dass Mähroboter nachtaktive Tiere, 
insbesondere Igel, gefährden. Und 
es macht schon sehr betroffen, dass 
heutzutage offensichtlich ein „betreu-
tes Mähen“ erforderlich ist ...

toom-Baumärkte unterstützen Tierschutzkampagne „Dein Einsatz für den Igel“:

Gehirn einschalten – nicht den Mähroboter!

Asiatische Hornisse erstmals im Land Brandenburg nachgewiesen:

Landesamt für Umwelt bittet um Meldungen
In Eisenhüttenstadt im Landkreis 
Oder-Spree wurde am 17. Juli 2026 
erstmalig die als invasive Art ein-
gestufte Asiatische Hornisse (Vespa 
velutina) im Land Brandenburg fest-
gestellt. Auf Veranlassung des Lan-
desamts für Umwelt (LfU) konnte dort 
unter dem Dachvorsprung eines Bü-
rogebäudes ein schnell wachsendes 

Nest bestätigt werden. Dabei wurde 
auch eine fortpfl anzungsfähige Köni-
gin nachgewiesen. Um eine Ausbrei-
tung der Art zu verhindern, wurde das 
Nest eine Woche später mit Unter-
stützung der örtlichen Feuerwehr von 
durch das LfU beauftragten Experten 
beseitigt.
Die Begegnung mit einer einzelnen 

Asiatischen Hornisse stellt für Men-
schen in der Regel keine Gefahr dar. 
In der Nähe ihrer Nester ist jedoch 
Vorsicht geboten, da die Tiere diese 
aggressiv verteidigen können. Mit bis 
zu 2.000 Tieren sind die Staaten der 
Asiatischen Hornisse deutlich indivi-
duenreicher als die der heimischen 
Hornisse, die in der Regel bis zu 700 



Nr. 08/2026 | August               www.gartenfreunde-lv-brandenburg.de       Seite 9

Individuen umfassen. Als invasive Art 
stellt die Asiatische Hornisse zudem 
eine potenzielle Gefahr für die Biodi-
versität dar.
Da es sich bei dem ersten Fund in 
Brandenburg um eine isolierte An-
siedlung weitab vom bisherigen 
Verbreitungsgebiet der Art handelt, 
stehen die Chancen gut, dass eine 
weitere Ausbreitung der Art im Raum 
Eisenhüttenstadt verhindert werden 
kann.
Die Asiatische Hornisse stammt ur-
sprünglich aus Südostasien, wurde 
jedoch 2004 nach Südfrankreich ein-
geschleppt, erreichte 2014 Deutsch-
land nördlich von Karlsruhe und brei-
tet sich seitdem weiter nach Norden 
und Osten aus. In Baden-Württem-
berg, dem Saarland, Rheinland-Pfalz, 
Hessen und Nordrhein-Westfalen ist 
sie bereits stark verbreitet. Mildere 
Winter begünstigen die Ausbreitung 
in Deutschland. Einzelfunde gab es 
schon in Hamburg, Bremen und Ber-
lin. Die bisher Brandenburg am nächs-
ten kommenden Funde stammen 
von der Elbe in Sachsen-Anhalt und 
Niedersachsen. LfU-Experten hatten 
daher in Kürze mit ersten Funden 
im Westen Brandenburgs gerechnet 
und Imker sowie Insektenforscher 
auf eine bevorstehende Ansiedlung 
vorbereitet. Der aktuelle Fund an der 
östlichen Landesgrenze überrascht 
und geht mutmaßlich auf eine vom 
Menschen versehentlich verschleppte 
Königin zurück. Einen ähnlichen Fall 
gab es 2023 in Berlin, wo die schnelle 

Wer eine Asiatische Hornisse oder ein 
mögliches Nest entdeckt, wird gebe-
ten, den Fund zu melden. Jede Sich-
tungsmeldung trägt dazu bei, eine 
Ausbreitung der Art in Brandenburg 
frühzeitig zu erkennen und gezielt 
einzudämmen. Sichtungsmeldungen 
bitte per E-Mail schicken an: vvmel-
dung@imker-brandenburgs.de
Folgende Informationen sind dabei 
notwendig, um Meldungen bearbei-
ten zu können: Fotonachweis (min-
destens ein Foto), Sichtungsdatum 
und Uhrzeit, Fundort (gegebenenfalls 
GPS-Daten), Name und Vorname so-
wie Telefonnummer (für Rückfragen).
Das LfU bittet, die Tiere nicht zu tö-
ten oder einzufangen. Es besteht 
Verwechslungsgefahr mit geschütz-
ten einheimischen Arten, die bis zum 
aktuellen Fund noch 100 Prozent der 
Verdachtsmeldungen ausgemacht 
hatten. Nestentfernungen sind aus-
schließlich ausgebildeten, vom LfU 
beauftragten Fachleuten, zu überlas-
sen. Es besteht die Gefahr, gestochen 
zu werden, da die Asiatischen Hornis-
sen ihre Nester bei Störungen massiv 
verteidigen.
Über die Gefahren, die von der Asi-
atischen Hornisse ausgehen, hatten 
wir unsere Leser bereits 2023 in der 
August-Ausgabe der „Brandenbur-
ger GartenFlora“, Seite VII, informiert. 
Ausführlichere  Informationen zur 
Asiatischen Hornisse und über weite-
re Arten der EU-Verordnung zu inva-
siven Arten gibt es hier:  https://lfu.
brandenburg.de/info/invasiveArten

Beseitigung eines Nestes die weitere 
Ansiedlung verhindern konnte.
Da die Art eine Gefahr für die Imke-
rei und potenziell auch für Landwirt-
schaft und Biodiversität darstellt, fällt 
sie unter die Regelungen der EU-
Richtlinie zu invasiven Arten. Auch für 
den Menschen ist die Art ein Gesund-
heitsrisiko und könnte die Anzahl 
durch Insektenstiche hervorgerufener 
allergischer Schocks deutlich erhö-
hen.
Während die Art im Westen Deutsch-
lands bereits nicht mehr beseitigt 
werden kann und es dort inzwischen 
nur noch die Vermeidung von Schä-
den geht, besteht im Osten Deutsch-
lands und damit auch in Brandenburg 
noch die Chance, eine Ansiedlung zu 
verhindern oder zumindest deutlich 
zu verzögern. Das LfU wird daher alle 
entdeckten Nester umgehend besei-
tigen lassen. 
Hierfür ist das Landesamt für Umwelt 
(LfU) auf die Mithilfe aufmerksamer 
Bürgerinnen und Bürger angewiesen. 

Exemplar der Asiatischen Hornisse.
 Foto: Chixoy, CC BY-SA 4.0

Insektenfreundliche Blütenstauden, Dahlienschau und Töpferkunstmarkt:

Späth‘sche Baumschulen mit Staudensommer
Seit Anfang Juli präsentieren die 
Späth‘schen Baumschulen in Ber-
lin-Treptow die große Vielfalt der 
Stauden aus eigener und regionaler 
Produktion, darunter bienen- und in-
sektenfreundliche Blütenstauden für 
sonnige Standorte sowie verschie-
dene für den schattigen Bereich. Die 
große Dahlienschau startet Anfang 
August. Der Staudensommer geht 
noch bis Ende September.
Die Staudensorten werden zu den 
Öffnungszeiten im Pfl anzenverkauf 
angeboten. Bei Veranstaltungen wie 
dem Töpferkunstmarkt am 15./16. 
August 2026 erfolgt der Verkauf di-
rekt von den Produktionsfl ächen. Be-
sucher des Marktes erhalten 10 Pro-

zent Rabatt auf alle Pfl anzen.
Während des Töpferkunstmarktes 
gibt es zudem mehrere Mitmachakti-
onen: Groß und Klein können Figuren, 
Tassen und Schalen aus Keramik be-
malen. Außerdem sind Kräutergarten, 
Hofl aden, Gasthaus und Biergarten 
auf dem Gelände der Späth’schen 
Baumschulen geöffnet. Der Eintritt 
zum Markt kostet 8 Euro (es gibt Er-
mäßigungen), für Kinder bis 16 Jahre 
Eintritt frei. Tipp: Vergünstigte Tickets 
gibt es online bis zum 14. August.  
Mehr Informationen zum Töpfer-
kunstmarkt und zum Staudensommer 
sind unter www.spaethsche-baum-
schulen.de/veranstaltungen zu lesen.
Einen ersten Erfolg konnte die Akti-

on zum Erhalt des Kernbereichs der 
Späth‘schen Baumschulen verzeich-
nen. Binnen weniger Wochen kamen 
über 22.000 Unterschriften zusam-
men, die den Senat zu ersten Zuge-
ständnissen veranlassten (ausführlich 
in Ausgabe 9/2026). Foto: Daniela Incoronato
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Auch im Jahr 2026 führen die Stadt 
Schwedt/Oder und der Kreisverband 
Uckermark der Gartenfreunde e.V. 
den Wettbewerb „Schönster Klein-
garten der Stadt Schwedt/Oder“ fort. 
Grundlage hierfür bildet weiterhin die 
im September 2021 geschlossene För-
dervereinbarung. Mit diesem Wettbe-
werb möchten wir erneut das Enga-
gement und die Leidenschaft unserer 
Kleingärtnerinnen und Kleingärtner 
würdigen und besondere Leistungen 
mit einer Urkunde sowie einem Preis-
geld auszeichnen.
Kleingärten sind weit mehr als nur 
bewirtschaftete Flächen. Sie leisten 
einen wichtigen Beitrag zum Umwelt-, 
Natur- und Klimaschutz, fördern die 
Artenvielfalt und bieten wertvolle 
Lebensräume für Pflanzen und Tiere. 
Gleichzeitig sind sie Orte der Begeg-
nung und wichtige Lern- und Erfah-
rungsräume, in denen insbesondere 
Kinder und Jugendliche den verant-
wortungsvollen Umgang mit der Na-
tur kennenlernen können.
Mit dem Wettbewerb möchten wir 
die Vielfalt und den besonderen Wert 
unserer Kleingartenanlagen sichtbar 
machen. Unsere Kleingärten sind ein 
wichtiger Bestandteil des Stadtgrüns 
und bereichern das öffentliche Leben 
in Schwedt/Oder. Sie zeigen, wie viel 
Engagement, Kreativität und Herzblut 
in der Pflege und Gestaltung einer 
Gartenparzelle steckt. Die Auswahl 
der Gewinner erfolgte durch eine 

Erfolgreicher Wettbewerb um den schönsten Kleingarten in Schwedt/Oder:

Die schönste Parzelle liegt im „Rosenhain“

Jury, die anhand festgelegter Bewer-
tungskriterien sowie bei persönlichen 
Besichtigungen vor Ort die angemel-
deten Gärten beurteilt hat.
Die Sieger des Wettbewerbs 
„Schönster Kleingarten der Stadt 
Schwedt/Oder – 2026“ sind die Gar-
tenfreunde Sabine und  Frank Steffan 
aus dem Kleingärtnerverein „Rosen-
hain“ (Parzelle 48/50). Sie erhielten ein 
Preisgeld in Höhe von 150 Euro. Auf 
den Plätzen folgten Heidemarie John 

aus dem KGV „Odertal“ (Parzelle 46, 
Preisgeld: 100 Euro) und Danilo Ro-
thert aus dem KGV „Talsand“ (Parzelle 
29, Preisgeld 50 Euro).
Wir gratulieren allen Gewinnerinnen 
und Gewinnern herzlich und bedan-
ken uns bei allen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern für ihr Engagement, 
ihre Kreativität und ihren Beitrag zum 
Erhalt einer vielfältigen und lebens-
werten Gartenkultur in unserer Stadt.
 Thomas Malcherek, Vorsitzender

Alina Kelch (l.) von der Stadtverwaltung Schwedt und Verbandsvorsitzender Thomas Malcherek (r.) 
gratulierten den Siegern und Platzierten im Wettbewerb um den schönsten Kleingarten. Foto: KVU

Von der Verbandsvertreterversammlung im Kleingartenverband Westhavelland:

Abwasserentsorgung ist ein ernstes Thema
Zur jährlichen Vertretervollversamm-
lung kamen am 2. Mai 2026 in der 
Oberschule Premnitz 26 stimmbe-
rechtigte Gartenfreunde aus den 41 
Mitgliedsvereinen des Kleingärtner-
verbandes Westhavelland zusammen. 
Als Gast konnten sie den 1. Vorsit-
zenden des Landesverbandes Fred 
Schenk begrüßen, der im Verlauf der 
Diskussion einige Fragen beantwortet 
und wichtige Hinweise für die künfti-
ge Verbandsarbeit gegeben hat.
Zuvor jedoch berichtete die stellver-
tretende Vorsitzende und Mitarbei-
terin Melanie Maraun der Geschäfts-
stelle über die Verbandsarbeit im 
vergangenen Gartenjahr. Im Mittel-

punkt standen einmal mehr 
die Anlagenbegehungen, 
bei denen nicht nur auf die 
kleingärtnerische Nutzung 
in 561 der insgesamt 1.525 
verpachteten Parzellen ge-
achtet wurde, die sich auf 
87 Hektar auf 110 Grund-
stücken von 29 Bodeneigentümern 
befi nden. Leider stehen auch ca. 400 
nicht verpachtete Kleingärten zu Bu-
che, auch, weil die Nachfrage erst-
mals wieder zurückgegangen ist.
Zudem ging es auch um die DIN-
gerechten Abwassergruben und die 
erforderlichen Nachweise der ord-
nungsgemäßen Abfuhr, weshalb an 

den Rundgängen auch 
Vertreter des Abwasserver-
bandes und der Unteren 
Naturschutzbehörde teil-
genommen haben. Auch 
Feuerstätten und Schorn-
steine in und auf den 
Lauben sowie eventuelle 

Schwarzbauten wurden in Augen-
schein genommen. Allein im Garten-
jahr 2025 mussten wegen unzurei-
chender kleingärtnerischer Nutzung 
22 Aufl agen erteilt  sowie 30 Abmah-
nungen und 16 Kündigungen wegen 
unzureichender Drittel-Nutzung bzw. 
fehlender Pachtzahlung ausgespro-
chen werden.
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Mein Fräulein Tochter konsultiert 
mich am Telefon. „Mama, wir sitzen 
hier bei Rapunzel und wollen einen 
Salat machen. Du hattest doch mal 
Tofu eingelegt, der dann wie Schafs-
käse geschmeckt hatte. Kannst du mir 
bitte das Rezept durchgeben?“
„Da rührst du dir aus 120 Millilitern 
Olivenöl, zwei gehackten Knob-
lauchzehen, je einem Esslöffel ge-
trocknetem Oregano und Basilikum, 
einem Teelöffel getrocknetem Thy-
mian und eineinhalb Teelöffeln Salz 
eine Marinade. Die Menge reicht für 
200 Gramm festen Tofu, den du vor 
dem Einlegen natürlich noch in kleine 
Würfel geschnitten haben musst.“
„Danke, Mama, du bist die Beste.“
„Was soll es denn für ein Salat wer-
den?“
„Wir dachten an einen Rucola-Was-
sermelone-Gurkensalat.“
„Aha, sag mal an.“
Mein Fräulein Tochter leiert die Zu-
tatenliste herunter: „Ein Kilogramm 
Rucola, eineinhalb Kilogramm Was-
sermelone, ein Kilogramm Salatgurke, 
zwei Hände voll frische Apfelminze, 
sechs Limetten und je eineinhalb Tee-
löffel Salz und Pfeffer.“
„Das hört sich viel an. Für wie viele 
Personen soll das denn reichen?“
„Internet sagt: Sechs Portionen.“
„Da werdet ihr mit 200 Gramm ein-
gelegtem Tofu als Topping nicht 
hinkommen. Nehmt mal lieber die 
doppelte Menge. Wenn etwas übrig-
bleibt, kann man das immer noch mit 
Brot essen.“
„So machen wir das. Tschüss, Mama, 
ich ruf dich an, wenn wir fertig sind. 
Wir müssen noch ein paar Zutaten 

besorgen.“ 
„Was fehlt euch denn noch?“
„Och“, druckst meine Tochter herum, 
„außer Rucola und Gurken eigentlich 
alles.“
„Na, Minze könnt ihr von mir kriegen, 
ich habe Ananasminze, die müsste 
auch gehen.“
„Prima, dann komm doch in zirka zwei 
Stunden bei Rapunzel im Garten vor-
bei. Dann haben wir die restlichen Zu-
taten auch beisammen.“
„Okay, fangt aber unbedingt so 
schnell wie möglich mit dem Tofu an, 
damit der so lange wie möglich zie-
hen kann.“
Als ich später bei unserer Garten-
nachbarin Rapunzel, die alle so nen-
nen, weil sie ihren halben Garten 
voller Feldsalat stehen hat, eintreffe, 
herrscht schon reges Treiben. Mein 
zukünftiger Schwiegersohn und un-
ser Gartenfachberater Pierre wer-
keln am Grill. Sie haben Zucchini und 
Knollenfenchel auf den Rost gelegt. 
Mein Fräulein Tochter und Rapunzel 
haben den Salat vorbereitet. Der Ru-
cola wurde gewaschen, geschnitten 
und in eine große Schüssel gelegt. 
Das Fruchtfl eisch der Wassermelone 
hatten sie in mundgerechte Würfel 
geteilt und die Salatgurken mit dem 
Sparschäler in feine Streifen geschnit-
ten. Eine Tasse voll Melonenwürfel 
wurde nun mit meiner Minze und 
dem Saft der sechs Limetten zu ei-
nem Dressing püriert. Die Tofuwürfel 
liegen in einem gesonderten Schüs-
selchen in der Marinade, und auch 
eine Salz- und eine Pfeffermühle ste-
hen bereit.
Auf dem Gartentisch steht in einer 

Vase ein bun-
ter Sommer-
blumenstrauß 
an dem ein 
paar Wild-
bienen her-
um summen. 
Mein zukünf-
tiger Schwie-
gersohn hat 
seinen Män-
nerdutt heute besonders schön ge-
bunden. Er tunkt einen Pinsel in die 
Tofu-Marinade und bestreicht Zucchi-
nischeiben, bevor er sie auf dem Grill-
rost wendet.
Ich frage: „Hab ich was verpasst? Gibt 
es bei euch irgendwas zu feiern?“
„Wir feiern das Leben“, sagt meine 
Tochter kryptisch und streicht sich 
über den Bauch. 
„Ich dachte schon, hier hat jemand 
sein Philosophiestudium abgeschlos-
sen“, lenke ich ab. 
„Das auch.“ Der Freund meiner Toch-
ter grinst breit und hält eine Mappe 
mit einer Kordel hoch.
„Na, da gratuliere ich“, sage ich und 
hebe mein Limonadenglas. „Ich trin-
ke auf das Gärtnern, denn es ist die 
einzige Philosophie, von der man satt 
wird.“
Meine Tochter hebt ebenfalls ihr Li-
monadenglas. „Und ich trinke auf die 
ignoranteste Oma der Welt.“
Ich blicke mich suchend um.
Alle lachen. Karo-Tina Aldente
(Weitere Rezeptideen von Karo-Tina 
Aldente und so manche lustige Ge-
schichte über den Gartenzaun fi nden 
Sie hier: https://karotinasblog.word-
press.com/)

Rucola-Wassermelone-Gurkensalat

Gerade beim lieben Geld scheiden 
sich immer wieder die Geister: Für 
lange Diskussionen sorgten Anträge 
zur Erhöhung des Mitgliedsbeitrages 
um bis zu 3 auf dann 55 Euro sowie 
die Anpassung von Besichtigungs-
kosten und den reduzierten Mit-
gliedsbeitrag für Doppelgärten, um 
die ehrenamtliche Tätigkeit des Vor-
standes auskömmlich zu fi nanzieren 
und die Tätigkeit der Geschäftsstelle 
mit einer zusätzlichen 25-Stunden-
Kraft abzusichern. Schließlich wurden 
die erforderlichen Regularien wie der 
Geschäftsbericht und der Finanzbe-
richt 2025 sowie der Bericht der Re-
vision mehrheitlich bestätigt und der 
Verbandsvorstand für das Geschäfts-
jahr 2025 entlastet.  ps 

Vorsitzender Steven Templin und Stellvertreterin Melanie Maraun vom Verband Westhavel-
land wünschen sich eine noch bessere Zusamenarbeit mit allen 41 Mitgliedsvereinen. Foto: ps
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Gartensparte „Finsterwalde-Süd“ beging ihr 50-jähriges Gründungsjubiläum:

Jubelfest mit Erinnerungen und Ehrungen
Im Dezember 1975 wurde die Gar-
tensparte „Finsterwalde-Süd“ e.V. in 
der damaligen Gaststätte „Am Brü-
ckenkopf“ in Finsterwalde gegründet. 
Anfang 1976 wurden dann der erste 
Vorstand gewählt sowie die weiteren 
Parzellen abgesteckt und vergeben. 
Nach und nach füllte sich die Garten-
anlage mit Leben, bis dann schluss-
endlich 1978 alle insgesamt 94 Par-
zellen belegt waren. Im Laufe der Zeit 
gab es insgesamt neun Vorstandsvor-
sitzende, von denen noch einer im 
Dienst ist – nämlich Roland Müller, 
welcher seit dem 30. Juni 2021 dieses 
Amt innehat. 
Die Gartenanlage hat sich in den ver-
gangenen fünf Jahrzehnten sehr ver-
ändert. Das Vereinsheim wurde – dank 
des Engagements der Vereinsmitglie-
der und der Förderrichtlinie des Lan-
des Brandenburg für das Kleingar-
tenwesen – 2022 komplett saniert, 
sodass der Verein sich nun wieder in 
den eigenen Räumlichkeiten zusam-
menfi nden kann. Außerdem entstand 
ein kleines Büro für den Vorstand, um 
alle vereinsinternen Angelegenheiten 
vor Ort direkt zu besprechen.
Am 20. Juni 2026 wurde dieses be-
sondere Jubiläum in den sanierten 
Räumlichkeiten der Gartensparte 
ordentlich gefeiert. Unter anderem 
wurde sich ausgetauscht über die 
jahrelange Entwicklung innerhalb 
der Gartenanlage. Erinnerungsfotos 
wurden herumgereicht und die Vor-
standsarbeit skizziert, aber auch die 
eine oder andere Anekdote von frü-
heren Arbeitseinsätzen miteinander 
geteilt und zum Besten gegeben. 

Den Höhepunkt des 
Tages bildete die Eh-
rung von einigen 
besonders aktiven 
Gartenfreunden mit 
Ehrennadeln des 
Landesverbandes in 
Bronze, Silber und 
Gold. So erhielten Eri-
ka Danieleweicz die 
Ehrennadel in Bronze, 
Wolfgang Mansion 
die Ehrennadel in Silber, Horst Sluka, 
Werner Schulz und Lisette Krause die 
Ehrennadel in Gold für ihr jahrelanges 
ehrenamtliches Engagement.
 Sophie Bartel

Verbandsvorsitzende Claudia Schlegel (l.) und Sophie Bartel gratulierten 
Lisette Krause (M.) zur LV-Ehrennadel in Gold. Fotos: Verband Südbrandenburg

Auch Gartenfreund Werner Schulz freute sich über die Auszeichnung mit 
der Ehrennadel des Landesverbandes Brandenburg in Gold.

Im sanierten Vereinsheim wurde zur Jubiläumsfeier nicht nur mit einem leckeren Sortiment 
selbst gebackener Kuchen gut für das leibliche Wohl der Gartenfreunde gesorgt.

Vereinsvorsitzender Roland Müller berich-
tete über die Entwicklung der Gartensparte.


